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wird be1 Baumgarten wenig berücksichtigt. (serade diese haben die
Protestanten aber VOTL allem wahrgenommen. Ihre leidvollen Erfahrungen
haben s1e einerselts die rhetorischen oder auch visuellen Bemühun-
DCH (der Jesulten) immunistiert, we1l S1Ce darın 11UT eine CGS freundlicher
verpackte Aufforderung ZUr Rückkehr 1n die katholische Kirche erkennen
konnten. Andererseits und zugleich haben die Malßnahmen der Gegenre-
formation, die politischen WwI1e€e die rhetorisch-visuellen, einer bewussten
Vertiefung 1n die Grundlagen des Glaubens geführt, also 1n die Bibel, in
das Wort Gottes, die ihnen die notwendige Vergewisserung für ihren Weg
gab DIe gleichzelitige Blüte der protestantischen Erbauungsliteratur, des
Kirchenliedes, aber auch der „gereinigten“ Bildernutzung (Jan Harasımo-
WI1CZ) 1n Schlestien hat hler ihre Wourzeln. DIe geistig-geistliche Antwort des
schlesischen Protestantismus auf die rhetorisch-visuellen Programme der
Gegenreformation WAar Verinnerlichung, die annn die aite freigesetzt
hat die nötIg sich bis 1 7AU) Gewalt un Zauber der
habsburgisch-katholischen Gegenreformation welt 6s eben möglıch
WAar behaupten.

DIe Berücksichtigung der protestantischen Reaktionen, die durchaus
auf einer anderen Ebene lagen, hätte die TeNnZeN des katholischen V1isuali-
sierungskonzeptes deutlich gemacht. Irotz Ausblendung dieser wesentli-
chen Dimension bleibt die Arbeit VO  - Baumgarten ein hilfreicher un!
begrüßenswerter Beitrag ZUuit: Schlesienforschung 1m Zeitalter der Gegenre-
ftormation.

Christian-Erdmann Schott

Anna Manko-Matysiak, Schlesische Gesangbücher PE
1744 Kıne hymnologische Quellenstudtie. (Acta Universita-
t1S Wratislaviensis No toclaw 2005 Wydawnictwo
Uniwersytetu Wroclawskiego, 407 Seiten

Diese der Universität Breslau/ Wroclaw in deutscher Sprache vorgeleg-
LE, VO  - Prof. Kugeniusz Klın begutachtete germanistische Habilitations-
chrift ist mehr als der bescheidene Untertitel lässt "Tatsächlich
handelt CS siıch ein Handbuch der schlesischen Gesangbuchkunde für
den Zeitraum 1525 bis 1741, also für das habsburgische Schlestien, das in
konfessioneller Hinsıcht durch die Auseinandersetzungen um Reformation
un Gegenreformation gepragt WAar un mit dem Einmarsch der preußi1-
schen Truppen endete. Da sich Schlestien 1m 16 Jahrhundert Prozent
der lutherischen T geöffnet hatte, aber aufgrund der territorialen
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Aufsplitterung in Herzogtumer und Städte, Standes- un Minderstandes-
herrschaften un der Abhängigkeit VO  . der katholisch ausgerichteten
entralgewalt Wıen nıcht in der Lage WAal, eine einheitliche protestanti-
csche Kirchenorganisation etablieren, konnte CS ar nıcht ausbleiben,
4SS sich 1n der Konsequenz auch eine höchst zersplitterte Gesangbuch-
landschaft entwickelt hat. Kın erstes oroßes Verdienst der Arbeit VO  -

Anna Manko-Matysı1ak besteht deshalb bereits dafın, 4SS S1€e diese Vielfalt
geordnet hat Wobe!i bemerkenswert 1st, A4SSs O1 die Strukturierung nicht
ach primaär geographischen und auch nicht ach primar konfessionellen
Gesichtspunkten der ach Volksgruppen VOrSCHOMME hat. sondern in
Anlehnung die Epocheneintellungen der protestantischen Kirchenge-
schichtsschreibung. DDas ero1bt annn tjer Hauptabschnitte:

Reformatorische Gesänge des 16 Jahrhunderts (S 34—114)
1L Kantionalien. Zum Wort-Ton-Verhältnis die Jahrhundertwende

(vom 16 Z P Jahrhundert) (S. 1 Bl 43)
114 Konfessionalismus den Gesangbüchern des Jahrhunderts S

Zwischen Orthodoxie un! Pietismus (D 226—258)
Für dieses Strukturierungsprinz1p spricht, 24SS die übergroße Mehrheit

der vorgestellten Gesangbücher VO  D Protestanten herausgegeben worden
ISt. (3anz abgesehen davon, 4SS die eschichte der katholischen Gesang-
bücher in Schlesien ohnehin EtTst 1625 mit der 1n Ne1iße aNONYIN herausge-
gebenen Sammlung C(.atholische Kirchengesange nd getstlich I zeder (D 206 {E})
einsetzt, also hundert Jahre ach dem PRSTEN protestantischen ZESAHL
Buchlien VO  - dam Dyon, Breslau 1525 S {f.)

Kın welteres Verdienst dieser Untersuchung hegt 113 der Herausarbe1-
Cung der prägenden Bedeutung der eo10N. [ diese ist bereits 1n der
Ausgabe des Dyonischen Gesangbüchleins, ebentalls Breslau 1525 mMi1t
Sicherheit nachweisbar, sich 1m Schlesisch singebüchlein, der 1te zeigt

bereits, Breslau 1555 des Pfarrers Valentin er un 1in den antliona-
lıen, also den mehrstimmigen deutschsprachigen NIC mehr lateinischen),
für den Gebrauch im (sottesdienst bestimmten Liedersammlungen V  -

Thomas Elsbeth, Samuel Besler un! eofrg Vechner fort, siıch nıie
wieder verlieren. In den Ausgaben der (Geistlichen Kirchen= und
Haus=music, Breslau aAb 1644 1St das reg1onale Kolorit unübersehbar,
indem beinahe Prozent des Gesamtbestandes Liedern und/oder
Melodien Aaus Schlestien tLTammMeEn D 261) Dabei werden mi1t der Heraus-
arbeitung des Beitrags der Schlester der Entwicklung der Kantionalien
ZU) Teıl CLr Erkenntnisse vermittelt. Von eofrg Vechner ETW bisher
nıcht viel bekannt
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Kınen welteren Schwerpunkt Anna Manko-Matysiak mi1t ihren
Beobachtungen ZUT quantitativen Steigerung des Liedgutes, indem S1e ze1gt,
‚„dass sich die Lieder VO: altesten ruck bis Z letztgenannten VO  w)

Liedern (1525) auf 1300 (1741) stark vermehrten‘“‘ (S 25 DIieses An-
schwellen der Produktion beruht nıcht allein auf der Einbeziehung FeQ10-
aler Dichter, sondern auch auf einer Bedeutungsverschiebung der (Je-
sangbücher WCS VO  z der einseltigen Austichtung auf Gottesdienst un!
Kirchenjahr hın der immer wichtiger werdenden persönlichen Erbau-
u11& durch Andacht un Gebet [DDiese Entwicklung, die annn 1m Pietismus
ihren Höhepunkt erreichte. hef parallel einer Veränderung des (sottes-
dienstes, der die relıx1ösen Befindlichkeiten der Gläubigen auch 1n der
Verwendung der Lieder zunehmend stärker berücksichtigte.

Wichtig WAar TAau Manko-Matysiak aber auch die kulturelle Bedeutung
der schlesischen Gesangbücher. Dazu Sa S1e selbst: 995  Eın Blick auf den
Hauptstrang der schlesischen Gesangbuchgeschichte zeigt, 4SS hiler ein
beachtlicher Bestand Faktenwissen un vielfältiger kultureller Hınterlas-
senschaft der schlesischen Vergangenheit vorhliegt, enn das Gesangbuch
ist immer auch ein Dokument der Geistes-, ultur- und Sprachgeschichte
eines Volkes Im Hıinblick auf die schlesische eo10N hat die Heterogenitat
der Quellen eine CUuC Dimension für das Ineinandergreifen der deutschen,
tschechischen un polnischen, protestantischen und katholischen Tadıt1-

geschaffen, VOT diesem Hintergrund das plurikulturelle Bild Schle-
s1ens mMi1t seiner Inklınation ZUT 'Toleranz un! Aufgeschlossenheit das
schlesische Proprium s1les1i1acum prägend geltend machen:‘‘ (D 265)

Auf 7wel Appendices in diesem Buch möchte ich abschließend beson-
ers hinweisen, namlich einmal auf das Gesangbuchverzeichnis (D 2786—292)
un! FA anderen auf den Quellenteil (D 294—407), 1in dem Titel, Noten,
Wıdmungen, Inhalte der Gesangbücher fotographisch un statistisch
zugänglich gemacht worden sind. Auflistungen 1in dieser Vollständigkeit

bisher ein Desiderat. S1e unterstreichen den Charakter dieses orund-
soliden, vielseitigen Buches, das ich als Standardwerk ZUrT!T schlesischen
Gesangbuchkunde sechr begrüße und empfehle.
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bis 2002 Katalogbuch ZUT Ausstellung, ho VO Norbert
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